
BESPRECHUNGEN

ber bließ verschollen bıs seiner Wiederentdeckuné durch Ravaısson (53—62).
Na: einer Beschreibung der Handschritt Laon 81 (dıe Lücken werden durch
trühen Verlust VO: Faszıkeln, das vorzeıtige nde durch den Tod des Autors
klärt, die Prologhomilie gehörte nıe unserem Werk) wendet sich der ınter-
essanfen Frage E inwieweıt wenıgstens eın el unseres Manuskripts e1in utoO-
oraph des Eriugena sel. Es handelt sıch dabei die Frage, ob die SOg „iırıschen
Korrekturen“, die eigentlich nıcht nu der Schriftform, sondern auch dem Inhalt
nach den Eindruck VO'  } „Autorenkorrekturen“ machen, VO  n} Eriugena selbst sınd

verfolgt die interessante Geschichte der Diskussion dieses Problems un!: enNnt-
scheidet sıch schlie{fßlich dafür, daß wenıgstens eın eil dieser „irıschen Korrekturen“
(1!) möglicherweise VO! Autor selbst 1St. Der 'Text selbst wird begleitet VO  3 einem
textkritischen Apparat SOWI1€e einem überaus reichen, ausführlichen und interessan-
ten Apparat VO  3 „NO' doctrinales“, die das sachliche Verständnis erschliefßen un:
dıe Parallelstellen in anderen Werken des Johannes Scotus Eriugena, besonders ın
„De Diıivısıone Naturae”, deutlich machen sollen. Auf dıe Textedition tolgen annn
noch mehrere Anhänge: (GGenaueres ber das Schicksal des Kommentars, ber Maxı1-
IinNnuUus Conftessor, Ambiguorum lıber INıt einer Textedition VO  3 amb 47, auf die sıch
Eriugena besonders bezieht un schliefßlich eın vollständıger Index aller wichtigen
yriechischen un!: lateinıschen Wörter des Kommentars, der eine weıtere, uch phiılo-
Jogische Untersuchung des Textes cschr erleichtert.

Diese vorzügliche und vorbildliche Edition schenkt uns nıcht nur den gesicherten
Text eınes wichtigen Werkes der (neu-)platonischen Tradıtion des frühen Mittelalters,
sondern auch ıne entscheidende Hılfe für seın inhaltliches Verständnıis.

Schulte, S

God an Creatures, The Quodlibetal Questions. Translated
ıth Introduction, Notes, Glossary by Felix Alluntis OFM and Allan
Wolter OF  z Gr 80 (XXXIV 548 5 Princeton 1975; Universıity Press.

Sowohl als auch siınd nıcht 1U bekannte Scotusforscher, Was das Denken
des Doctor Subitilis inhaltlich betrifit (besonders Gottesbeweise, Gotteslehre, TIrans-
zendentalien), sondern haben siıch uch bereits als Scotusübersetzer einen Namen
gvemacht: durch die Übertragung der Quaestiones Quodlibetales 1NSs Spanische
(B;: A 6© ZCF, Madrıd als Übersetzer einer Auswahl philosophischer
Werke (New ork Hıer präsentieren S1e NnunNn, als englische Übersetzung
von eınem der umfangreichen Hauptwerke des SCOtus, eine kommentierte englische
Ausgabe der Quaestiones Quodlibetales. Das stattliche But bietet neben em CNS-
lischen Text eiıne verhältnismäßig knappe Einleitung, die über Scotus’ Leben, die
Quaesti0 uodlibetalıis 1m allgemeinen un ber NSsSere 1m speziellen, SOWI1e ber
Text un! bersetzungsprinziıpilen berichtet. Diese Einleitun we1ıst Parallelen der
ben ZENANNTEN spanıschen Ausgabe VO  3 Alluntis auft. Au erdem enthält das Buch
eın Glossar der wiıchtıigsten Fachausdrücke der Quodlibeta SOW1e einen Personen-
un: Sachindex.

Quaestiones Quodlibetales, eine feierlichere, öffentliche Form der scholastischen
Disputation, tanden der mittelalterlichen Universität 7zweimal 1m Jahr S  ‚$
und WAar 1m Advent und VOTL Ostern SCOtus hat U: einmal eine

nachsolche feijerliche Disputation als Magıster geleitet un: „determinıiert“,
den Lösungen eines Bakkalaureus die endgültige Entscheidung des Lehrers gCc-
troftenNDıes War vermutlıch 1m Advent 1306 der 1m Früh-
jahr 1307 XXVII) während seines Zzweıten Aufenthaltes 1n Parıs, als nach
seinem, VO  a Philipp dem Schönen erzZWuNgECENCH xl wieder dorthın zurückgekehrt
un Magiıster reHCNS geworden WAarTtr (XXII) Da SCcCOtus ohl Novem-
ber 1308 1n öln gestorben iSt, haben WIr Iso 1n den QuQu eınes seiner etzten
Werke, das letzte seiner größeren Hauptwerke VOT uns (XXIL1), dessen FEchtheit
unbestritten 1St un nıe bestritten War (XXVII), W as angesichts der Verhältnisse der
textmäßigen Überlieferung des skotischen Schrifttums heißen w 1 Der
lateinische Text, der der Übersetzung zugrunde liegt, 1St nıcht einfach (wıe bei
der spanıschen Übers. VO  3 der VO  e} Wadding die kritische Ausgabe 1n der
vorzüglichen vatikanıschen Edıition der pera Omnıa des SCOtus Alßt noch auf
siıch warten sondern eın verbesserter ext. Dıie Übersetzer wählten nach Rück-
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frage bei den Fachleuten der Commıiss10 Scotistica 1n Rom 4aus den vorhandenen
Manuskripten die reı besten Handschriften A4UsSs dem frühen 14. Jh als Grund-

lage der Textrevisıon 2US, Es handelt sıch Clm RA un! Clm der
Bayerischen Staatsbibliothek München un: F. 60 der Kathedralbibliothek 1n
Worcester. Höchst bedauerlicherweise bekommt ber der Leser diese NCUE Textform
überhaupt nıcht Gesicht, sondern 1Ur die englische Übersetzung.

Es 1St eine grundsätzliche Frage, ob INa  w} solche wichtigen Ausgaben grundlegender
klassıscher Texte NKYT 1n Übersetzung bieten darf (se1 diese auch noch Zurt, W d
eın Rez,, der nıcht Von Geburt anglophon ISt, reıin pra ften lassen muß)
Gerade eın schwiıer1ges, oft technisches Lateın, w1e€e Scotus nıcht selten bietet
vgl 2Zzu die Übersetzer selbst verlangt ıcht 11UT die Übersetzung, sondern
mindestens uch den Urtext selbst. Dıies gilt mehr, wenn dieser iın eıner
I}  Jl, 198808 nıcht kontrollierbaren Form vorliegt. Dazu kommt, daß diese Ausgabe
eınen leider 1n vielen anderen Texteditionen noch nıcht gebotenen Anhang auf-
weist: eın Begriftsglossarıum der wichtigsten Fachausdrücke der QuQu Im CNS-
lischen Text selbst sınd s1e beı ıhrem ersten Vorkommen pro Quaest10 jeweils MIT
einem Sternchen gekennzeichnet. Dieses, das cotus-Glossarium VO'  _ Fernan-
dez-Garcıa (Quaracchi 1906, Neudruck gemahnende Wörter- un! Begrifts-
verzeichnis 1STt überaus begrüßenswert un: ware  A noch viel nützlicher, wenn es den
Urtext beträte und damıiıt ıcht 1LUFr eine erklärende Funktion besäße, sondern
auch philologische Arbeıt der Sprache des ScOotus ermöglichte. Es stellt sıch ber-
haupt die Frage, ob ina  . mittelalterliche Texte, speziell solche VO  3 S5COotus, 1Ur

aufgrund einer Übersetzung verstehen kann. Das bedauerliche Zurückgehen der
enntniıs der lateinischen Sprache verlangt hne 7 weitel immer mehr Übersetzungen
auch mittelalterlicher utoren. ber Bücher, die nNuUYT eine Übersetzung hne den
wenı1gstens dazugedruckten Urtext bieten, haben NUuUr einen csehr beschränkten WwI1ssen-
schaftlichen Wert. selbst hat 1n seiner spanıschen Übersetzung geze1igt, Ww1ie INa  —
machen kann, hne den Druck allzusehr verteuern: in  w} An  3 1mM Noftfall den
Originaltext MIt kleineren Typen den unferen and Setizen. Das 1St ‚.War nıcht
bequem, erm! lıcht ber immer noch eın Arbeiten mit dem ext und 1mM Zweitels-
fall eın Zurü gehen autf die ursprüngliıche sprachlıche Form. Auch die NCUC, A4US-
ührlich kommentierte Studienausgabe des „De Prımo Princıipio“ VO  3 W. Kluxen
(Darmstadt bietet den Urtext neben der Übersetzung und 1St daher für
wissenschaftliche Übungen vorzüglıch gee1ignet. Erftfreulich 1St auf diesem Hınter-
grund, dafß die Übersetzung wenı1gstens viele lateinische Fachausdrücke stehen äßt
und nıcht, WwWI1e INa das bisweilen schon sehen kann, 1in unexakte moderne Aus-
drücke hineinquetscht.

Was die Länge des Textes betrifit, weıst ClIm 8717 Aaus, da die Endredaktion
(„Ordinatio“) der QuQu durch Scotus selbst unvollendet geblieben ISt, in der
D uaest10 abbricht. Das weni1ge, W as noch tolgt, 1St „Reportatıo“ (Schülernach-ifschri Diese Überarbeitung des Textes bei der Endredaktion durch Scotus scheint

viel Material in das ursprüngliche Protokoll der Disputation eingefügt
haben; sS1e kann nıcht 1n dieser Ausführlichkeit gehalten worden se1n. SCOtus

hat be1 Erstellung dieser Ordinatıo der QuQu ein weıtgespanntes Material einge-
baut, 1n dem die wichtigsten grundlegenden Posıtionen seiıner Lehre 1n Theologie
un! VOT allem Meta hysık darstellt Das 1St der Grund, dieses
Werk neben der Or 1Nat1ı0o des UOpus Orxonıjense „weıthın seinen uhm als Philo-
soph und Theologe begründet hat“ ZATED. Die meısten Additionen des Wadding-
teXTIES siınd nach dem Urteil der Übersetzer nıcht VO  3 SCOtus selbst Da
S1€e ber nützlich ZU Verständnis sind S1e bieten me1lst interessante Querverweise
1n die Ordinatıo siınd S1e 1n einem Appendix angeführt. Weitere Addıtionen,
die sıch 1n den verwendeten Handschriften fanden, wurden, WeNn s1e ZU Ver-
ständnis beitragen, 1n Fufßnoten zıtlert. Der Text hat 1 wesentlichen (ausgenom-
INCenNn e1n Stück des ersten Ka itels) die NEUEC Abschnittsnumerierung A4USs der spanı-
schen Ausgabe VO  3 A;; die, nlich w1e jene der Vatikanischen Edıtion, das Zitieren
erleichtert. Am and wurde 1n eckıgen Klammern auch die Numerıierung VO:  3

Wadding vermerkt. Im Sanzen eine vorzügliche englische Ausgabe eines Haupt-
werkes VO:  } Johannes Duns SCcCOtus. Bei einer Zzweıten Auflage ware der Beidruck
des verbesserten lateinischen Textes eın dringendes Desiderat.

Schulte, 52r
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